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Zur Leichenſeier der Prinzeſſin 
Albrecht. 

Die Einſegnungsfeier der Prinzeſſin Albrecht 
findet Mittwoch Vormittag. 10 Uhr in der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Kamenz ſtatt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin werden der Feier beiwohnen. 
Der Herzog von Sachſen⸗Altenburg iſt bereits in 
Kamenz eingetroffen und andere höchſte Herr⸗ 
ſchaften haben ihr Erſcheinen bereits in Ausſicht 
geſtellt. — Nach einer der „Schleſiſchen Ztg.“ 
aus Kamenz zugehenden Mittheilung werden auf 
Befehl des Kaiſers an der Leichenfeier theil⸗ 
nehmen: Eine Abordnung des erſten hannoverſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 74, deſſen Chef die 
Entſchlafene war, beſtehend aus dem Kommandeur, 
einem Stabsoffizier, Hauptmann, Premier⸗ 
lieutenant, Sekondelieutenant, Feldwebel, Unter⸗ 
offizier und Gemeinen, ferner die Kommandeure 
des Füſilier⸗Regiments Generalfeldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen (hannoverſches) Nr. 73, 
des erſten Garde = Dragoner ⸗ Regiments, des 
Dragoner-Regiments Prinz Albrecht von Preußen 
(littauiſches) Nr. 1 und des erſten branden⸗ 
burgiſchen Dragoner-Regiments Nr. 2, deren 
Chef Prinz Albrecht von Preußen iſt. 

Dienſtag Abend 9 Uhr findet eine Trauer⸗ 
feier in der Schloßkapelle und darauf die Ueber⸗ 
führung der Leiche der Prinzeſſin Albrecht nach 
der evangeliſchen Kirche in Kamenz ſtatt. Bei 
der Einſegnungsfeier am Mittwoch in der evan⸗ 
geliſchen Kirche wird Oberhofprediger General⸗ 
ſuperintendent D. Dryander die Predigt halten. 
Die proviſoriſche Beiſetzung erfolgt in einem 
abgetrennten Theil der evangeliſchen Kirche. 
Später wird ein Mauſoleum auf dem Heut⸗ 
Berge im Kamenzer Schloßpark erbaut und die 
Leiche dorthin überführt werden. 3 

Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten werden ſich 
von Braunſchweig nach Kamenz begeben: Staats⸗ 
miniſter Dr. Otto, Landtagspräſident Oberbürger⸗ 
meiſter Pockels, Konſiſtorialpräſident Spies und 
Landſyndikus Rhamm. Der Ausſchuß des Land⸗ 
tags ſandte ein Beileidsſchreiben an den Prinz⸗ 
Regenten und einen prachtvollen Kranz. Zahl⸗ 
reiche Kranzſpenden gehen von hier nach Kamenz ab. 


Die Abberufung des Herrn von 
2 Lülow. 

Anläßlich der Nachricht, daß der Geſandte 
am Vatikan, Herr von Bülow, vorläufig nicht 
wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren ſoll, führt 
die „Kölniſche Zeitung“ aus: Der Veröffent⸗ 
lichung der Anſprache des Prinzen von Croy an 
die franzöſiſchen Pilger iſt die deutſche Antwort 
auf dem Fuße gefolgt. Die Ankündigung, daß 
der 1 5 von Bülow vorausſichtlich nicht auf 
ſeinen Poſten zurückkehren werde, bedeutet keinen 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, iſt aber 
ein Beweis dafür, daß die a ſo freundlichen 
Beziehungen zum heiligen Stuhle eine Trübung 
erfahren haben. 
ein freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen 
Deutſchland⸗Preußen und dem Vatikan iſt in bei⸗ 
derſeitigem Intereſſe erwünſcht und hat auch bei⸗ 
derſeitig mehr wie einmal gute Früchte getragen. 
Wir bedauern dies ferner, weil ein großer Theil 
unſerer katholiſchen Mitbürger in dem guten Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt 
eine Beruhigung fand und in ihm den äußeren 
Ausdruck der unſeres Erachtens ganz von ſelbſt 
feſtſtehenden Thatſache erblickte, daß der Kaiſer 
ſeinen katholiſchen Unterthanen jedes mögliche 
Entgegenkommen und volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen wolle. Recht friedlich, zeitweiſe ſich 
ſogar bis zu einer gewiſſen Wärme geſtaltend, 
hat ſich dieſes Verhältniß zwiſchen Deutſchland 
und dem Vatikan entwickelt, bis kürzlich fran⸗ 
zöſiſche Treibereien die erſte Störung hervor⸗ 
brachten. Die Politit der Kurie, die der atheiſti⸗ 
ſchen, religionsloſen, franzöſiſchen Republik 
immer die weiteſtgehende Rückſicht bewies, zeigte 
dies auch in überraſchender Weiſe, indem ſie durch 
den Brief an den Kardinal Laugénieux den 
Franzoſen viel Entgegenkommen bezüglich des 
Schutzrechts über die Chriſten im Orient bewies, 
welches von Deutſchland bekanntlich nicht aner⸗ 
kannt wird. Die Art der Stellungnahme konnte 
als minder freundlich betrachtet werden, und es 
war nur erklärlich, daß der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger beim Vatikan in freundſchaftlicher Weiſe 
um Aufklärungen bat, die ohne Weiteres in ent⸗ 
gegenkommender, befriedigender Weiſe gegeben 
wurden. Nach ihnen konnte man in Berlin an⸗ 
nehmen, daß man in Rom keineswegs beabſichtige, 
für franzöſiſche Anſprüche ſich ernſtlich ins Zeug 
zu legen, Srantveith vielmehr. überlaſſen werde, 
ſeine angeblichen Rechte ſelbſt zu verfechten. 
Deutſcherſeits glaubte man dieſen Erklärungen 
volles Vertrauen entgegenbringen zu können und 
nahm als ſelbſtverſtändlich an, daß der heilige 
Stuhl, ebeuſo wie er auf jeden Proteſt gegen die 
deutſche fade aſſung verzichtete, auch Alles unter⸗ 
laſſen werde, was geeignet erſcheinen könnte, die 
franzöſiſchen Ruten. fn, ſei es auch nur mora⸗ 
liſch, zu unterſtützen. Nun hat ſich leider heraus⸗ 
geſtellt, daß es der franzöſiſchen Partei im Va⸗ 
tikan gelungen iſt, die Politik der Kurie in eine 
Bahn zu leiten, die dieſen Vorausſetzungen nicht 
entſpricht. Die vom Prinzen Croy in Gegen⸗ 
wart des Papſtes gehaltene, ihrer ganzen Form 
nach hochoffizielle Auſprache an die franzöfſſchen 
Pilger enthält zwar keinen direkten Proteſt gegen 
die deutſche Auffaſſung über das Schutzrecht, wirkt 
aber unzweifelhaft als Ermuthigung der franzö⸗ 
ſiſchen Anſprüche. Man hätte im Vatikan wiſſen 
ſollen, daß nach allen vorangegangenen Verhand⸗ 
lungen eine abermalige lobende Hervorhebung des 
traditionellen Schutzrechts der Franzoſen in 
Deutſchland nicht anders denn als unfreundliche 
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Handlung aufgefaßt werden mußte. Wir glauben, | 


daß unſere leitenden Perſönlichkeiten nicht ohne 
ſchwere Bedenken und mit aufrichtigem Bedauern 


zu dem Schluſſe gekommen find, daß eine andere|f 


Auslegung ganz unmöglich iſt. Hatten ſie aber 
einmal dieſe Ueberzeugung erlangt, ſo war es 
auch klar, daß es der Würde Deutſchlands nicht 
entſprochen haben würde, dies unbeachtet hingehen 
zu laſſen. Wir geben uns der Hoffnung hin, 
daß der Papſt in ſeinem Gerechtigkeitsgefühle 
erkennen wird, daß die Unterſtützung der franzö⸗ 
ſiſchen Anſprüche in keiner Weiſe berechtigt iſt, 
wie wir auch zu ſeiner ſo oft bewährten hohen 
politiſchen Einſicht das Vertrauen hegen, er werde 
Ae Weg finden, um den Riß, der in den Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland eingetreten iſt, wieder 


Wir bedauern das lebhaft, denn 


zu heilen. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchließt: 
Die diesbezügliche Haltung der deutſchen Katho⸗ 
liken giebt die Bürgſchaft, daß ſie nach wie vor 
das deutſche Recht gegen franzöſiſche Anmaßung 
vertheidigen werden. Die deutſche klerikale Preſſe 
hat trotz der Angriffe und Schmähungen der 
franzöſiſchen Preſſe ein nationales Denken und 
Wollen bethätigt und der franzöſiſch⸗ klerikalen 
Preſſe würdig geantwortet. Sie hat jetzt die 
Aufgabe, von dem ſchlecht unterrichteten Papſte 
an den beſſer zu unterrichtenden zu appelliren 
und dadurch ſowohl der Sache der Kirche als 
auch des Vaterlandes einen Dienſt zu erweiſen. 
Wir hoffen, daß in dieſem Falle ganz Deutſchland 
ohne Unterſchied der Konfeſſion dem Auslande 
gegenüber einmüthig geſchloſſen daſtehen wird. 
Anläßlich der Abberufung mag kurz an die 
neuere Geſchichte dieſes diplomatiſchen Poſtens er⸗ 
innert werden. Bis zum Einmarſch der italie ni⸗ 
ſchen Truppen in Rom im September 1870 
hatte Preußen und ſeit der Begründung des 
norddeutſchen Bundes dieſer einen Geſandten beim 
Papſte als weltlichem Herſcher gehabt, u. A. hatten 
Niebuhr und Joſias von Bunſen dieſen Poſten 
bekleidet; ſein letzter Inhaber war Graf Harry 
Arnim geweſen, der zuerſt durch ſeine Berichte 
über das Konzil von 1870 mit dem Fürſten 
Bismarck in Gegenſatz gerieth. Als bald nach 
der Errichtung des Reiches die erſten Anzeichen 
des kirchenpolitiſchen Streites hervortraten, ver⸗ 
ſuchte Fürſt Bismarck eine Verſtändigung anzu⸗ 
bahnen, indem er den Kardinal Hohenlohe, den 
vor einigen Jahren verſtorbenen Bruder des 
jetzigen Reichskanzlers, zum deutſchen Botſchafter 
beim Papſte beſtimmte; Pius IX. aber lehnte 
dieſen Geſandten ab, mit der Begründung, daß 
ein Kardinal zum Gehorſam gegen den Papſt 
verpflichtet ſei und deshalb nicht bei ihm einen 
fremden Staat vertreten könne. Ein Jahrzehnt 
hindurch gab es danach keine preußiſche oder 
Reichsgeſandtſchaft beim Papſte. Im Jahre 
1882 wurde Kurd von Schlözer, der ſoeben von 
dem Geſandtenpoſten in Waſhington heimgekehrt 
war, um ſich ins Privatleben zurückzuziehen, durch 
den Fürſten Bismarck veranlaßt, den wieder zu 
errichtenden Geſandtenpoſten bei der Kurie anzu⸗ 
nehmen; er hat ihn bis 1892 bekleidet, die 
kirchenpolitiſchen Ausgleichsverhandlungen geführt 
und nebenbei viele deutſche Romfahrer ſich ver⸗ 
pflichtet. Im Jahre 1892 wurde Schlözer ab⸗ 
berufen; er machte kein Geheimniß daraus, daß 
es!'gegen ſeinen Wunſch geſchehen war. Sein 
Nachfolger ward der damalige Geſandte in der 
Schweiz, Herr von Bülow, der kurz vorher dadurch 
von ſich reden machte, daß er ſich von einigen 
Abenteurern mit gefälſchten Welfenfonds⸗Quittun⸗ 
gen hatte täuſchen laſſen. Er ſteht im 71. Lebens⸗ 
jahre und wird in den Ruheſtand treten. Auf 
den Reiſen Kaiſer Wilhelms J. war er häufig 
deſſen Begleiter als Vertreter des auswärtigen 
Amtes. Daß in einiger Zeit ein neuer Ges 
ſandter beim Papſte ernannt werden wird, haben 
wir ſchon erwähnt. 


Unzweifelhaft von bonapartiſtiſcher Seite 
ſelbſt iſt das Gerücht verbreitet worden, die bei⸗ 
den Söhne des Prinzen Jerome Napoleon, der 
Prätendent Viktor Napoleon und der ruſſiſche 
Oberſt Louis Napoleon, ſeien auf Schloß Mon⸗ 
calieri bei Turin hauptſächlich deshalb zuſammen⸗ 
getroffen, weil ihre Mutter, die Prinzeſſin Klotilde, 
dem Wunſche maßgebender Perſönlichkeiten der 
Partei zufolge ihren älteſten Sohn beſtimmen 
möchte, ſeine Rechte auf den franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
thron an ſeinen Bruder abzutreten. Es wird 
ſogar hinzugefügt, Prinz Viktor habe die Ab⸗ 
tretungsakte bereits und gar nicht ungern unter⸗ 
zeichnet, da er vor Allem eine gemächliche 
Exiſtenz liebe und „ſeiner Umgebung“ keine Sor⸗ 
gen um ſeine Sicherheit bereiten möge. Baron 
Legoux, der wider den Willen des Prätendenten 
an der Spitze der plebiscitären Pariſer Gruppen 
geblieben iſt, erklärt auf Befragen, alle dieſe Ge⸗ 
rüchte ſeien aus der Luft gegriffen. Prinz Viktor 
bleibe der Nachfolger ſeines im Zululande ge⸗ 
fallenen Vetters, und Prinz Louis denke nicht 
daran, ihn durch Gewalt oder Güte zu verdrän⸗ 
gen. Andere Bonapartiſten geſtehen dagegen 
offen, nichts wäre ihnen erwünſchter, als der 
Tauſch, für den die Prinzeſſin Klotilde als für⸗ 
ſorgliche Mutter, die ohnehin an ihrem Aelteſten 
niemals große Freude gehabt haben ſoll, ge⸗ 
arbeitet hätte. Prinz Louis, ſagen ſie, iſt in den 
imperialiſtiſchen Kreiſen beliebt, weil er die Züge 
eines echten Napoleon trägt, weil er in ſeinen 
Jugendjahren fleißig gearbeitet hat, weil er 
Charakterſtärke beſitzt und im ruſſiſchen Br 
eine ehrenvolle Stellung einnimmt. Solches Lob 
kann man leider dem Prinzen Viktor nicht ſpen⸗ 
den. Er regt ſich nicht, legt die Hände in den 
Schoß, läßt die Dinge an ſich herankommen und 
ſcheint nicht zu ahnen, daß der Name Napoleon 
heute die Maffen in Frankreich wieder elektriſiren 
könnte, wenn ſein Träger ſich deſſen würdig 
zeigen wollte. Der „Petit Caporal“, das Organ 
der Partei des Appells an das Volk, verzeichnet 
mit Genugthuung das Gerücht, daß mehrere fran⸗ 
zöſiſche Generäle dem Prinzen Viktor bereits An⸗ 
erbieten gemacht hätten. Er ſchließt daraus, daß 
die Republikaner ſich fürchten und die Wieder⸗ 
aufrichtung des Kaiſerthrons für möglich halten. 

Labori's Zulaſſung zu Picquart wurde von 
Briſſon verlangt, wogegen Zurlinden die Noth⸗ 
wendigkeit des Geheimverfahrens wegen der 
Landesſicherheit geltend machte. Der Abſchluß 
der Unterſuchung ſteht bevor. ; 

Briſſon beabſichtigt die Kammereinberufung 
erſt für den 3. November; hierüber ſoll im heuti⸗ 
gen Miniſterrath entſchieden werden. 


Der Streik in Paris 
wächſt unaufhaltſam, heute wird ein Generalſtreik 
ür ganz Frankreich — die Metallarbeiter ausge: 
nommen befürchtet; auch alle Eiſenbahn⸗ 
arbeiter wollen ſtreiken. Ein aus je zwei Mit⸗ 
gliedern jeder Genoſſenſchaft beſtehendes Streik⸗ 
komitee hat die Solidarität aller Arbeiter pro⸗ 
klamirt. Geſtern Vormittag herrſchte überall 
Ruhe; die Zahl der Arbeiter, welche die Arbeit 
fortſetzten, iſt dieſelbe wie am Sonnabend. Nur 
ein Trupp Ausſtändiger verſuchte auf einem 
Bauplatz thätige Arbeiter zum Niederlegen der 
Arbeit zu verleiten. Auf Zureden des den In⸗ 


Stettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Infanteriepoſten, welche die Aufgabe haben, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, iſt heute erheblich 
vermehrt worden. In der Arbeiter⸗Börſe faßten 
heute mehrere Verſammlungen Ausſtändiger den 
Beſchluß, den Ausſtand fortzuſetzen. Ein 
Zwiſchenfall kam nicht vor. In den Bureaus 
des Munizipal⸗ und des Provinzialraths wurde 
dem Ausſtandskomitee verſprochen, die Wünſche 
der Ausſtändigen bei den Miniſtern für den 
Handel und für die öffentlichen Arbeiten zu 
unterſtützen, falls ſie für die Arbeiten bei den 
Ausſtellungsbauten und für den Eiſenbahnbau 
dieſelben Zugeſtändniſſe verlangen würden, wie 
fe ſolche für die ſtädtiſchen Arbeiten erlangt 
hätten. 

Ein Mitarbeiter des „Figaro“ hat mit 
mehreren Ingenieuren, die bei den großen 
Straßenbauten beſchäftigt ſind, Rückſprache ge⸗ 
nommen und von ihnen die Verſicherung erhalten, 
von hundert Streikenden gingen nur zehn willig 
mit, die übrigen lediglich aus Furcht vor den 
Schreihälſen. Dabei ſoll es nicht wenige ſtreikende 
Erdarbeiter und Maurer geben, welche thatſächlich 
mehr als je arbeiten. Sie werfen hier ihr Werk⸗ 
zeug weg und laſſen ſich für einen anderen 
Bauplatz anwerben, von wo ſie abermals fort⸗ 
ziehen, um anderswo von Neuem zu beginnen. 
Ein anderer Mitarbeiter des „Figaro“ hat ſich 
von einem großen Bauunternehmer über den 
Ausgleich belehren laſſen, den er und ſeine Kollegen 
mit der Pariſer Munizipalität einzugehen bereit 
ſind. Darnach würde dieſe fortan die Arbeiter, 
die bei den Straßen⸗, Kloaken⸗, Metropolitanbahn⸗ 
Bauten thätig ſind, löhnen und zwar nach dem 
Tarif, den der Pariſer Gemeinderath vor Jahren 
für alle Berufsarten eingeführt hat, und der nie⸗ 
mals eingehalten werden konnte, weil er für die 
beſtehenden Verhältniſſe zu hoch gegriffen war. 
Die Stadt Paris, ſagte der Bauunternehmer, 
will uns erſetzen. Sie mache doch einen Verſuch! 
„Wir werden ihr gern zuſehen,“ äußerte der 
Unternehmer. „Der Verſuch iſt übrigens nicht 
neu; denn man hat ihn ſchon im Jahre 1840 
mit den nationalen Werkſtätten gemacht. Ich 
bin alt genug, um Leute gekannt zu haben, welche 
dieſe Werkſtätten leiteten. Die Arbeiter kamen 
gewöhnlich jeden zweiten Tag zur Arbeit und 
verdienten dabei zwei Franken. Von der er⸗ 
drückenden Laſt, welche dadurch den Steuerpflich⸗ 
tigen aufgebürdet würde, garnicht zu reden. Unſere 
Kontrakte lauten auf 75 Millionen Arbeiten. 
Der Staat oder die Stadt wird für die gleiche 
Summe von Arbeit wenigſtens 120 —130 Mil⸗ 
lionen ausgeben müſſen. Und dann beſitzt die 
Stadt kein Perſonal, kein Material, und vielleicht 
werden wir Unternehmer keine Luſt haben, ihr 
unſer Material abzutreten. Hat man auch ſchon 
darüber nachgedacht, wie die Dinge ausfallen 
würden, wenn Niemand mehr eine pekuniäre Ver⸗ 
antwortung für die Bauten hätte? Unſere Ar⸗ 
beiter find feine Dummköpfe. Sie willen wohl, 
was es heißt, „pour la princesse“, d. h. für 
den Staat oder die Stadt, arbeiten. Sie werden 
beſſer bezahlt ſein, weniger produziren, und am 
Ende werden die Steuerpflichtigen für den Schlen⸗ 
drian aufkommen müſſen.“ 


Aus dem Reiche. 
In Folge des Ablebens der Prinzeſſin 
Albrecht werden der Kaiſer und die Kaiſerin 
die Orientreiſe ſtatt am Mittwoch früh bereits 
am Dienſtag Abend antreten, und ſich zunächſt 
nach Kamenz begeben, um dort am Mittwoch 
Vormittag der Trauerfeier für die verewigte 
Prinzeſſin beizuwohnen. Von dort wird die 
Weiterreiſe über den Semmering nach Venedig 
angetreten, wo die Ankunft, wie vorher beſtimmt 
war, am 13. Oktober Mittags 12 Uhr 45 
Minuten erfolgt. Nach einem Beſuch bei dem 
Könige und der Königin von Italien im könig⸗ 
lichen Palais in Venedig ſchiffen ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin im Laufe des Nachmittags an 
Bord S. M. N. „Hohenzollern“ zur Reiſe nach 
Konſtantinopel ein. — Der Kultusminiſter 
D. Dr. Boſſe hat, wie die „N. Pr. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, ſeine Reiſe nach Jeruſalem angetreten. 
Er begiebt ſich über Frankfurt a. M. nach 
Luzern und Mailand und von dort nach Genua, 
wo er ſich am nächſten Montag auf dem 
Dampfer „Midnight⸗Sun“, dem offiziellen Feſt⸗ 
ſchiff, einſchiffen wird. Aus demſelben Anlaß 
iſt der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Steinhausen 
vom Kultusminiſterium von Berlin abgereiſt. — 
Aufgefallen iſt in Königsberg die Thatſache, daß 
ſich unter den Perſönlichkeiten, die vom Kaiſer 
während ſeines Aufenthalts in Rominten dorthin 
befohlen wurden, nicht der Oberpräſident Graf 
Wilhelm Bismarck befunden hat. — An 
Reichsmünzen gelangten, laut amtlicher Nach⸗ 
weiſung, im Monat September zur Ausprägung 
12 052 800 Mark in Doppelkronen, 8 271 730 
Mark in Kronen, 483 846,10 Mark in Zehn⸗ 
pfennigſtücken, 35 525,50 Mark in Fünfpfennig⸗ 
ſtücken und 18 551,52 Mark in Eiupfennigſtücken. 
— Der Ausſchuß der Lübeck-Büchener Eiſen⸗ 
bahugeſellſchaft faßte den Beſchluß, von Mai 
1899 ab auf der Strecke Lübeck⸗Travemünde 
den Vollbahnbetrieb einzuführen. Mit den 
Bauarbeiten wurde unverzüglich begonnen. — 
Zur Fleiſchnoth iſt aus Dresden mitzutheilen, 
daß ſich dortige Fleiſchermeiſter vereinigten und 
in Rückſicht auf die geſteigerten Viehpreiſe auch 
für gewiſſe Wurſtſorten ſeit einigen Tagen den 
Preis heraufſetzten. Es betrifft das ſolche Wurſt, 
die namentlich von der unbemittelten Bevölke⸗ 
rung viel genoſſen wird. — Der Bergarbeiter⸗ 
treik am Piesberg bei Osnabrück hat nach 
en jetzt vorliegenden Mittheilungen 54 276,04 
Mark erfordert. Davon haben die Zentrums⸗ 
blätter 22 894 Mark, die Mitglieder des chriſt⸗ 
lichen Gewerbevereins 13 188,97 Mark und die 
katholiſchen Arbeiter- und Gewerkvereine den 
Reſt aufgebracht. Der deutſche Bergarbeiterver⸗ 
band (ſozialdemokratiſch) ſandte 258,25 Mark 
ein. — Der Vorſitzende der Sektion Köln des 
Verbandes deutſcher Kriegsveteranen (Sitz 
in Leipzig) iſt unter dem Verdachte der Unter⸗ 
eng, und Urkundenfälſchung verhaftet wor⸗ 
en. Die Verſammlung jenes Verbandes nahm 
einen derart ſtürmiſchen Verlauf, daß Schutz⸗ 
mannſchaft geholt werden mußte. — In dem 
Jahresbericht 1897—98 des Kreisſchulinſpektors 
zu Saalfeld heißt es über das Radfahren 
er Lehrer: Einen unerfreulichen Einfluß übt 
auch der Radfahrſport auf die jungen Lehrer 
aus. Nicht nur belaſten ſie ſich mit den ver⸗ 


fanteriepoſten an dieſer Stelle befehligenden Offi⸗ hältnißmäßig hohen Anſchaffungskoſten, ſondern 
ziers zerſtreuten fie ſich jedoch. Die Zahl der!fic werden auch 5 den ee = ihren 


heimathlichen Bezirken abgehalten. Mit dem Rad 
immer an die Landſtraße gebunden, können ſie 
den Blick nicht links und rechts wenden, können 
weder die Pflanzen⸗ noch Thierweit beobachten; 
alles Heimathkundliche bleibt dem Radfahrer 
abſeits, unbeachtet liegen. Und das bedeutet 
nach meiner Anſicht einen großen Verluſt, ganz 
beſonders für einen Lehrer, der das geographiſche 
Gebiet ſeines Wirkungsortes unabläſſig durch⸗ 
forſchen ſollte, ſo daß es für ihn und dadurch 
für ſeinen Schüler immer reicher und inter⸗ 
eſſanter würde. 


Deutſehland. 
Berlin, 11. Oktober. Demnächſt wird 
ſeitens der Bezirksregierungen in Preußen der 
Termin für die Perſoneuſtandsaufnahme zum 
Zwecke der Einkommenſteuerveranlagung auf das 
Jahr 1899— 1900 feſtgeſetzt werden müſſen. Nach 
der Ausführungsanweiſung zum Einkommenſteuer⸗ 
geſetz iſt hierfür die Zeit vom 27. Oktober bis 
18. November beſtimmt, indeſſen iſt als Norm 
für den Beginn der Perſonenſtandsaufnahme der 
12. November anzunehmen. Wenn nach den 
örtlichen Verhältniſſen die Feſtſtellung eines 
früheren Termins unvermeidlich iſt, ſo muß der⸗ 
ſelbe doch dem 12. November ſo nahe als thun⸗ 
lich gelegt und keinenfalls auf einen Tag vor 
dem 27. Oktober beſtimmt werden. 

— Angeſtellte Erhebungen haben ergeben, 
daß eine auffallend große Zahl von Innungen 
mit geringer Mitgliederzahl beſteht. Von den 
vorhandenen 7753 Innungen haben nicht weniger 
als 1579 noch nicht zehn und nicht weniger als 
4172 Innungen noch nicht zwanzig Mitglieder. 
Gegen dieſe unhaltbaren Zuſtände richtet ſich ein 
Erlaß des Handelsminiſters, in dem ausgeführt 
wird: „Der Geſetzgebung iſt es nur darauf 
angekommen, möglichſt viele leiſtungsfähigen 
Innungen zu bilden, die nach der Zahl ihrer 
Mitglieder auch die Gewähr für die ordnungs⸗ 
mäßige Erfüllung der ihnen durch das Geſetz 
geſtellten wichtigen Aufgaben bieten. Erfahrungs⸗ 
gemäß leiſten die Innungen mit wenigen Mit⸗ 
gliedern in der Regel nichts auf dem Gebiete des 
Lehrlingsweſens oder im Intereſſe der Förderung 
des Gewerbes, ſondern beſchränken ihre Thätigkeit 
auf die Verwaltung von Nebeneinrichtungen, zum 
Beiſpiel Sterbekaſſen, oder die Nutznießung des 
von Alters her überkommenen, verhältnißmäßig 
nicht unbeträchtlichen Vermögens, wobei vielfach 
eine mit den Vorſchriften des Geſetzes nicht ver⸗ 
einbare Verwendung der Einkünfte beobachtet 
worden iſt. Auch die Wahl von Mitgliedern der 
Handwerkskammern wird durch das Beſtehen der 
vielen kleinen Innungen erſchwert, ganz abgeſehen 
davon, daß bei der nicht zu umgehenden Ab⸗ 
ſtufung des Stimmverhältniſſes gerade den kleinen 


Innungen ein nicht zu rechtfertigendes Ueberge⸗ 


wicht gegenüber den größeren Innungen und ein 
erheblicher Einfluß auf die Zuſammenſetzung der 
Handwerkskammern eingeräumt wird.“ Inter 
dieſen Umſtänden hält es der Miniſter für ge⸗ 
boten, in eine nähere Prüfung über die Zuläſſig⸗ 
keit des Fortbeſtandes der kleinen Innungen ein⸗ 
zutreten. Wo die geringe Zahl der Mitglieder 
die Erfüllung der geſetzlichen Aufgaben dauernd 
erſchwert, ſoll an die Innung die Aufforderung 
ergehen, ſich binnen einer beſtimmten Friſt auf⸗ 
zulöſen, eventuell die Klage auf Schließung zu 
erheben. 

— Die Antiſemiten fühlen ſich als eine 
bündnißfähige Parteimacht. Auf ihrem Partei⸗ 
tage haben ſie, wie aus Kaſſel meldet, beſchloſſen, 
überall die ſtrengſte Wahlenthaltung zu beob⸗ 
achten, wo nicht eigene Kandidaten aufgeſtellt 
worden ſind, oder wo nicht eine entſprechende 
Gegenleiſtung für ihre Unterſtützung ſicher geſtellt 
wird. Die Chriſtlich⸗Sozialen in Berlin dagegen 
haben ohne Bedingung vor den Konſervativen 
kapitulirt. Das „Volk“ berichtet: „Die chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei in Berlin hat, nachdem die Land⸗ 
tagskandidaten des dritten Berliner Wahlkreiſes, 
die Herren Rechtsanwalt Ulrich und Stadtver⸗ 
ordneter Pretzel, ſich für die Erhaltung ſämtlicher 
Volksrechte, ſpeziell für die volle Aufrechterhal⸗ 
tung des verfaſſungsmäßig gewährleiſteten 
Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes erklärt haben, 
beſchloſſen, jedes Bedenken gegen dieſe Kandida⸗ 
turen fallen zu laſſen und dieſe von nun an mit 
ganzer Kraft zu unterſtützen“. Die Konſervativen 
geſtatten den Chriſtlich⸗Sozialen den Anſchluß und 
Weiteres nicht. Das iſt ein Ende der Berliner 
Bewegung, wie es ſich Herr Stöcker ſchwerlich hat 
träumen laſſen. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 


Wien, 10. Oktober. Der Kaiſer empfing 
heute Mittag den König von Serbien und ſtattete 


demſelben im Laufe des Nachmittags einen 
Gegenbeſuch ab. Der König reiſt Abends nach 
Belgrad ab. 

Schweiz. 


Bern, 10. Oktober. Der Bundesrath hat 
auf einen Bericht des Bundesanwalts hin neuer⸗ 
dings ſechs Anarchiſten italieniſcher Herkunft aus 
der Schweiz ausgewieſen. 


Italien. 


Rom, 10. Oktober. In der Unterredung 
mit einem Journaliſten ſagte der Miniſter des 
Auswärtigen u. a.: Deutſchland und Oeſterreich 
mögen im Mittelmeer weniger bedeutende Inter⸗ 
eſſen haben als andere Mächte, oder ihre Inter⸗ 
eſſen mögen etwas abweichen, aber beide Mächte 
haben ſeit dem Austritt aus dem kretenſiſchen 
Konzert ſtets unparteiiſche Haltung bewahrt und 
ſich ebenſo wohlwollend gegen das Auftreten der 
andern Mächte wie gegen die Türkei bewieſen; 
9 75 werde ſicher auch für die nächſte Zukunft ſo 

eiben. 


Sehweden und Norwegen. 
Stockholm, 8. Oktober. Der Poſten des 


Marineminiſters wird aller Vorausſicht nach noch] D 


in dieſem Monat einen anderen Inhaber erhalten. 
Am Freitag brachte die amtliche „Poſttidning“ 
die Mittheilung, daß der Marineminiſter 
Chriſterſon zum Vizeadmiral ernannt worden ſei, 
aber am ſelben Tage auf fein Geſuch den Ab: 
ſchied vom Vizeadmiralspoſten erhalten habe, 
mit dem Recht, in der Reſerve der Flotte zu 
bleiben. Man erwartet nun in Kurzem auch 
ſeinen Rücktritt vom Miniſteramt. Als Nach⸗ 
folger wird der Kommandeurkapitän Dyrßen ge⸗ 
nannt, der vor einiger Zeit den aktiven Dienſt 
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verließ, um die Leitung der Geſchützgießere“ 
Bofors zu übernehmen. Seine Ernennung zum 
Kommandeur in der Flotte und gleichzeitig zum 
Marineminiſter wäre, wie einige Blätter wiſſen 


wollen, in einer der nächſten Staatsraths⸗ 
ſitzungen zu gewärtigen. Dyrßens Vater iſt ein 


deutſcher Landwirth, der als junger Mann in 
Schweden einwanderte und ſich hier verheirathete. 


Amerika. 


Newyork, 6. Oktober. (Hamb. Korr.) 
Seit langen Jahren hatten wir einen ſo ernſten 
Indianeraufſtand wie den ſoeben ausgebrochenen 
nicht mehr gekannt. Der ſo plötzlich auf⸗ 
geſtandene Stamm, bekannt unter dem Namen 
Pillegos (Plünder⸗Indianer), umfaßt 4000 
Krieger, die mit ihren Familien die Chippewa⸗ 
Indianer⸗Reſervation bewohnen und zur Hälfte 
aus ſtets marodirenden, noch ganz wilden 
Stämmen und nur zum kleineren Theile aus 
halb ziviliſirten Indianern beſtehen, welch letztere 
ſoeben beginnen ſeßhaft zu werden und zum 
Theil bereits etwas Ackerbau treiben. Natürlich 
hat der Aufſtand ſeine Urſache, und dieſe liegt, 
wie faſt immer, in der brutalen Unbilligkeit der 
Truſts, die wieder durch die Regierung gedeckt 
und unterſtützt werden. Man hat in der letzten 
Zeit gefunden, daß das den Chippewas ein⸗ 
geräumte Territorium zu etwas Beſſerem ge⸗ 
braucht werden könnte, und die ſogenannte 
„Rothe Erde⸗Agentur“ hat darüber in Waſhing⸗ 
ton gewiſſe Gerechtſame erlangt. Sobald das 
geſchehen war, forderte ſie den Truppen⸗ 
kommandanten von Fort Walker auf, die In⸗ 
dianer aus ihren Jagdgründen zu vertreiben. 
Dieſe weigerten ſich natürlich und erklärten, ihr 
Gebiet nur aufzugeben, wenn man ſie dafür 
ſchadlos halte. Das verweigerten die Behörden, 
und ſo ſuchte man einen Vorwand darin, daß 
ihr Häuptling (was bei dieſen Indianern ſtets 
geſchieht) ohne Branntweinkonzeſſion ſolchen be⸗ 
zogen habe. Die Zoll⸗Offiziere verſuchten den 
Häuptling der Pillegos, Buſhear, zu verhaften; 
das verhinderten aber deſſen Gefolgsleute, und 
damit war der Vorwand geſchaffen. Der 
Reſervationskommandant entſandte „General“ 
Bacon, der ſoeben erſt ſiegreich von Santiago 
zurückgekehrt war, mit 200 Mann, um dem 
Geſetze Achtung zu verſchaffen, nach dem 
Bear Island, wo ſich die Indianer gerade auf⸗ 
hielten, und forderte dieſe zur Herausgabe der 
Schuldigen auf. Dies wurde verweigert, und 
die Indianer erklärten in einer formellen 
Warnungsbotſchaft, ſie würden eher bis auf den 
letzten Mann ſterben, als ihre Ländereien auf⸗ 
geben, ſo lange ſie nicht andere dafür erhielten. 
Darauf wurde mit Flintenſchüſſen geantwortet, 
und ſo begann der Aufſtand. Am Montag 
8 Uhr Morgens trafen zwei Dampfer mit den 
erſten 100 Mann unter Oberſt Wilkiſon vor 


der Bear⸗Inſel ein, landeten und ſuchten 
das dortige Indianerlager. Die Indianer 
aber hatten ſich auf den Kriegspfad be⸗ 


geben, das Lager abgebrochen und im dichten 
Buſch der mit Urwald beſtandenen Inſel verſteckt. 
Vergebens ſuchten die amerikaniſchen Soldaten 
nach dem Feinde. Als ſie ſich dann nach 
mehreren Stunden vergeblichen Suchens ermüdet 
an das Abkochen machten, knallten plötzlich aus 
dem umliegenden Buſchwerk Schüſſe, und ein 
Theil der Mannſchaft war getödtet oder ver⸗ 
wundet, ehe dieſe nur die Lage begriff. Man 
ſchaffte die Verwundeten und Todten auf die am 
Ufer liegenden Dampfer, die Mannſchaft ſuchte, 
ſo gut es ging, Deckung hinter Bäumen, und ſo 
wogte der Kampf drei Stunden lang, bis die 
Indianer ſich ſcheinbar zurückzogen, von den 
Amerikanern auf den Ferſen gefolgt. Hier 
brechen zuverläſſige Nachrichten ab. Das das 
Expeditionskorps begleitende Preßboot war ſelbſt 
ſtark mitgenommen. Sämtliche auf ihm befind⸗ 
liche Journaliſten waren ſchleunigſt an Land ge⸗ 
gangen, um den bedrängten Truppen beizuſtehen 
und hatten an dem Kampfe Theil genommen. 
Nur zwei von ihnen retteten ſich durch eilige 
Flucht auf das Reporterboot zurück. Dieſes war 
von Kugeln durchlöchert, der Steuermann ge⸗ 
tödtet, und der die Expedition begleitende Kaplan 
hatte das Ruder ergriffen und hielt muthig daran 
aus, obwohl die Kugeln unaufhörlich um ihn 
herumpfiffen. Das Preßboot verſuchte der 
Expedition zu folgen. Allmälig aber erſtarb das 
Gewehrfeuer, dann hörte man wildes Triumph⸗ 
geheul der Indianer, ſah dieſe einen ihrer 
phantaſtiſchen Kriegstänze aufführen — — dann 
war alles ſtill. Von den amerikaniſchen Sol⸗ 
daten ſelbſt war trotz langſtündigem Hin⸗ und 
Herkreuzen keine Spur zu entdecken. Indeſſen 
war ein furchtbarer Schneeſturm ausgebrochen, 
der die Lage des Bootes überaus gefährlich 
machte und es zur Rückkehr an die Feſtlands⸗ 
küſte zwang. So entſtand das Gerücht, die 
ganze Expedition ſei von den Indianern nieder⸗ 
gemacht, das bisher glücklicherweiſe nicht be⸗ 
ſtätigt iſt. Aber man weiß, daß die Soldaten 
in ſehr unvorſichtiger Weiſe, als gelte es eine 
gewöhnliche Verhaftung, mit nur geringer Muni⸗ 
tion, ganz ohne Lebensmittel und ohne Decken 
oder ſonſtige Ausrüſtung gelandet wurden und 
in dem hochliegenden Schnee und dem furcht⸗ 
baren Sturm jedenfalls den ſchwerſten Strapazen 
ausgeſetzt waren. Auf die Nachricht hin gingen 
ſofort 200 Mann von Fort Walker ab. Aber 
bereits meldete der Kommandant, daß dieſe 
Verſtärkung ganz unzulänglich ſei, da die Gäh⸗ 
rung ſämtliche umliegende Stämme erfaßt habe 
und man mit der Möglichkeit eines allgemeinen 
Aufſtandes rechnen müſſe, weshalb mindeſtens 
5000 Mann erforderlich ſeien. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Oktober. 
franzöſiſchen Sprache an der Univerſität 
Greifswald iſt Herr Louis Brandin aus 
Paris und zum ordentlichen Profeſſor der 
philoſophiſchen Fakultät der a. o. Profeſſor 
r. Biermer ernannt worden. Die ärztliche 
Prüfungskommiſſion in der Univerſität Greifs⸗ 
wald während des Prüfungsjahres 1898—99 iſt 
wie folgt zuſammengeſetzt: Vorſitzender Geh. 
Med.⸗Rath Prof. Dr. Pernice. tellvertreter 
Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Mosler. Examinatoren 
für I. die anatomiſche Prüfung: Prof. Dr. Bonnet. 
II. die bönfiologile Prüfung: Geh. Med.⸗ 
Rath Prof. Dr. Landois. III. die Prüfung 
in der pathologiſchen Anatomie und in 
der allgemeinen Pathologie: Profeſſor Dr. 


Grawitz. IV. die chirurgiſch⸗ophtalmiatriſche 
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wechſelnd. b) im ophthalmiatriſchen Theil: Prof. 


Kiel, Salkowski⸗Königsberg, Lehmann⸗Marburg, 
Killing⸗Münſter und Weißbrodt⸗Braunsberg. Wie 
zu erwarten ſtand, waren ſolche Fragen auf die 
Tagesordnung geſetzt, die zur Zeit in akademi⸗ 
ſchen Kreiſen lebhafter erörtert werden. Beſon⸗ 
deres Intereſſe erregten die Vorträge über das 
Frauenſtudium und die Veranſtaltung volksthüm⸗ 
licher Hochſchulkurſe, wie die Aufklärungen, welche 
über die Durchführung der Beſoldungsneurege⸗ 


weibliche, in Summa 62 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 35 Kinder un⸗ 
ter 5 und 12 Perſonen über 50 Jahren. Von 
den Kindern ſtarben 10 an Durchfall und 
Brechdurchfall, 6 an Lebensſchwäche, 3 an Ab⸗ 
zehrung, 3 an Krämpfen und ampfkrankheiten, 
3 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 3 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 2 an Gehirnkrankheiten, 2 an Diphthe⸗ 


Prüfung: a) in den drei chirurgiſchen 
Theilen: Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Helferich, 
Prof. Dr. Tilmann und Prof. Dr. Hoffmann 


Dr. Schirmer. V. die mediziniſche Prüfung: 
Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Mosler, Prof. Dr. 
Krabler, Prof. Dr. Strübing, Prof. Dr. Peiper, 
wechſelnd. Die Prüfung in der Pharmakologie: 
Prof. Dr. Hugo Schulz. VI. die geburtshülflich⸗ 


gynäkologiſche Prüfung: Geh. Med.⸗Rath Prof. ritis, an Scharlach, ſowie 1 an Scharlach lung gegeben wurden. Die Fragen über Maris 
Dr. Pernice, Prof. Dr. Beumer nebſt dem Pri⸗ und Diphtheritis. Von den Erwach⸗ malabſätze für Vorleſungshonorare wie über 
vatdozenten Dr. Gebhard. VII. die Prüfung inſſenen ſtarben 6 an Schwindſucht, 3 Stundung und Erlaß derſelben kamen gleichfalls 


zur Sprache. Dabei verſtändigte man ſich, wie 
wir hören, bezüglich des letztgenannten Punktes 
dahin, daß es ſich empfehle, zunächſt von dem 
Erſatz der Stundung durch Erlaß abzuſehen, 


an Entzündung des Unterleibs, 3 an anderen 
entzündlichen Krankheiten, 3 an chroniſchen 
Krankheiten, 2 an Schlagfluß, 2 an organiſchen 
Herzkrankheiten, 2 an Unterleibstyphus, 1 an 


der Hygiene: Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Loeffler, 
Prof. Dr. Beumer. 

— Der Regierungsaſſeſſor Dr. jur. Ste⸗ 
putat zu Labes iſt dem Landrath des Kreiſes 


Geeſtemünde, Regierungsbezirk Stade, zur Hülfe⸗ Scharlach, 1 an Krebskrankheit, 1 an Gehirn⸗ jedoch die allſeitig als nothwendig erkannte 
leiſtung in den landräthlichen Geſchäften zu⸗ krankheit, 1 an Altersſchwäche und 1 in Folge] Reform des Stundungsweſens herbeizuführen. 
getheilt worden. eines Unglücksfalles; ein Erwachſener beging] Auch die Frage betr. die Zulaſſung von Real⸗ 


gymnaſial⸗Abiturienten zum mediziniſchen Studium 
gelangte zu eingehender Beſprechung. Ueber den 
Verlauf der Konferenzberathungen im Ganzen 
kann bemerkt werden, daß er ein ſehr befriedi⸗ 
gender war und allen Theilnehmern Gelegenheit 


Selbſtmord. 

* Auf dem hieſigen Zentralgüterbahnhof 
verunglückte heute Vormittag ein beim Ran⸗ 
giren beſchäftigter Arbeiter, derſelbe wurde von 
einem abgeſtoßenen Wagen erfaßt und überfah⸗ 2 ilnehmern 
ren, wobei er einen Bruch des linken Unterſchen⸗ bot, ſich von der Zweckmäßigkeit dieſer neuen 
kels davontrug. Mittelſt Krankenwagens wurde Einrichtung zu überzeugen. 
der Mann in das ſtädtiſche Krankenhaus beför⸗ z — 
dert. — In der Arndtſtraße ging heute früh das]? 
Pferd eines dem Milchfahrer Hafenſtein gehörigen 
Wagens durch. H. wurde von dem Gefährt her⸗ 
abgeſchleudert und die Räder gingen über ihn 
hinweg, wobei er Verletzungen an Kopf und 
Bruſt erlitt. Der Verunglückte fand in Bethanien 
Aufnahme. 

* Bei einem Einbruchs verſuch in der 
Weinhandlung von Wachenhuſen u. Prutz wurde 
in letzter Nacht der Arbeiter Wilh. Diener abge⸗ 
faßt und verhaftet. 


— Der Vorſtand des Vereins Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller hat ſich in ſeiner 
letzten Sitzung mit der Kanalfrage Ber⸗ 
lin⸗Stettin beſchäftigt und iſt nach ein⸗ 
gehenden Erwägungen einſtimmig zu dem Ergeb⸗ 
niß gelangt, daß die Erbauung eines Großſchiff⸗ 
fahrtsweges Berlin⸗Stettin mit allen Mitteln an⸗ 
zuſtreben iſt. Der Vorſtand beruft deswegen in 
Verbindung mit dem Zentralausſchuß Berliner 
kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller Ver⸗ 
eine eine große öffentliche Verſammlung, die an⸗ 
geſichts der Meinungsverſchiedenheiten, die unter 
den Intereſſenten über die einzuſchlagende Linien⸗ 
führung aufgetaucht ſind, lediglich einen infor⸗ 
matoriſchen Charakter haben ſoll, während Dis⸗ 
kuſſion und Beſchlüſſe einer ſpäteren Verſamm⸗ 
lung vorbehalten bleiben. Demgemäß wird Dr. 
Vosberg⸗Rekow an der Hand der bezüglichen 
Pläne die ganze Frage beleuchten und den Ver⸗ 
lauf und die Koſten ſowohl der Weſt⸗ als auch 
der Oſtlinie objektiv veranſchaulichen. Die Ver⸗ 
4 gt am — 1 5 — ger 8 Uhr, 
im Saale des Kaiſerhofs in Berlin ſtatt. F 

— Der Finanzminifter hat genehmigt, daß Treptow a. T., 10, Oktober. Der in dem 
die durch ſeine Verfügung vom 8. Juli d. J. nahen Sieden bollenthin bisher thälige. Paſtor 
nachgelaſſene Mitwirkung der Steuerbehörden bei] Plath iſt zum Paſtor in Wiek auf Rügen ge⸗ 
dem Verfahren der Gewährung vonſ wählt worden. Fe = 
Kredit f eitens der © pir itusver⸗ Stolp, 10. Oktober. Fürſt Herbert Bis⸗ 
wert bh ungsgeno 0 j en j ch a f ten an ihre marck traf geſtern Abend 9 Uhr. 26 Minuten 
Mitglieder gegen Uebereignung von Branntwein⸗ mit dem Schnellzuge auf dem hieſigen Vahnhofe 
ſteuerberechtigungsſcheinen in gleichem Umfange ein und ſetzte ohne Aufenhalt in offenem 
und unter denselben Bedingungen fortan auch für] Wagen (der vorher beſtellten Noffkeſchen 
den entſprechenden Verkehr zwiſchen den Brannt⸗ Droſchke) die Reiſe nach dem ca. 5 Meilen von 


Schiffs nachrichten. 
Bremen, 10. Oktober. [Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Aachen“ 8. Oktober 
Reiſe von Corunna nach dem La Plata fort⸗ 
geſetzt. „Fulda“ 8. Oktober von Newyork nach 
Genua abgegangen. „Prinzregent Luitpold“ 8. 
Oktober in Adelaide angekommen. „Königin 
Luiſe“ 9. Oktober Reiſe von Southampton nach 
Newyork fortgeſetzt. „München“ 9. Oktober 
Seilly paſſirt. „Friedrich der Große“ 9. Oktober 
Reiſe von Port Said nach Auſtralien fortgeſetzt. 
„Baiern“ 9. Oktober Reiſe von Antwerpen nach 
Oſtaſien fortgeſetzt. „Bremen“ 9. Oktober von 
Southampton nach Bremen forigeſetzt. 


Aus den Provinzen. 


Vermiſehte Nachrichten. 
[Die unhöfliche Telegraphiſtin.! Der 
Generalpoſtmeiſter des britiſchen Reiches, Herzog 
v. Norfolk, kam vor einigen Tagen in ein Tele⸗ 
graphenbureau in Hampſhire und gab der dienſt⸗ 
thuenden Telegraphiſtin ein Telegramm, das er 
ſoeben niedergeſchrieben hatte. Die Dame war 


weinreinigungsanſtalten und den Brennerei⸗ hier entfernten Gute Reinfeld fort, wo die Arts offenbar ſchlechter Laune. Sie las die Depeſche 
beſitzern gewährt werden kann. kunft um 1 Uhr Nachts erfolgte. Bei der Ab⸗ und gab ſie dem Abjender mit den Worten 
— Hinſichtlich der Bewerbung von Militär⸗ fahrt wurde dem Fürſten von dem auf dem zurück: „Sie müſſen auch Ihren Namen darunter 


Platze vor dem Bahnhof verſammelten Publikum 
mit Hochrufen eine ſpontane Ovation bereitet, 
für die der Fürſt mit Hutſchwenken dankte. Von 
Reinfeld wird ſich der Fürſt, wie die „Ztg. f. 
Hinterp.“ hört, nach Bütow begeben und von 
dort mit der Bahn die Rückreiſe nach Schön⸗ 
hauſen antreten. 


ſetzen.“ — „Aber das habe ich ja gethan“, er⸗ 
widerte der Herzog. — „Herr, machen Sie keine 
Witze“, rief das Fräulein. „Norfolk iſt der 
Name einer Grafſchaft. Uebrigens können Sie 
thun, was Sie wollen. Wenn Sie das Tele⸗ 
gramm nicht unterzeichnen, wird es eben nicht 
befördert.“ Der Herzog verbeugte ſich, ging zum 
Schreibpult zurück und kam bald mit einer neuen 
Depeſche, die er der Telegraphiſtin mit den 
Worten übergab: „Diesmal, mein Fräulein, iſt 
es ein amtliches Telegramm. Ich werde es 
alſo nicht bezahlen. Bitte es augenblicklich zu 
befördern.“ Die junge Dame war ſehr über⸗ 
raſcht, als ſie den Inhalt der Depeſche überflog; 
er lautete: „Generalpoſtamt London. Die Dame, 
die gegenwärtig im Telegraphenamt Harwood 
Dienſt hat, benimmt ſich gegen das Publikum 
Soll daher ſofort entlaſſen 
Nun gab es 


anwärtern um Anſtellung im Reichs⸗ 
poſtdienſt hat das Reichspoſtamt folgende 
neue Beſtimmung erlaſſen: „Die Oberpoſtdirek⸗ 
tionen haben bei Meldungen ſolcher Militäran⸗ 
wärter aus entfernt gelegenen Bezirken, die be⸗ 
reits bei anderen Oberpoſtdirektionen vorgemerkt 
ſind, die Vermögensverhältniſſe beſonders ein⸗ 
gehend zu prüfen und diejenigen Bewerber von 
der Aufnahme in die Anwärterliſte auszuſchließen, 
hinſichtlich deren in Anbetracht ihrer geſamten 
wirthſchaftlichen Lage, der Größe ihrer Familie, 
der Theuerungsverhältniſſe des Bezirks u. ſ. w. 
die begründete Befürchtung aufkommen muß, daß 
ſie bei einer Einberufung in Noth gerathen würden. 
Die Bewerber aus entlegenen Bezirken, deren 
Vormerkung unbedenklich iſt, ſind darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſie nach erfolgter An⸗ 
ſtellung auf Verſetzung in andere Bezirke um jo 
weniger zu rechnen hätten, als dadurch die für 
nur einen Bezirk vorgemerkten Anwärter ge⸗ 
ſchädigt werden könnten.“ 

* Am 15. Oktober d. J. wird die zwiſchen 

den Stationen Schwedt a. O. und Nieder⸗ 
landin an der Bahnſtrecke Angermünde⸗Schwedt 
gelegene Halteſtelle Heinersdorf, welche bisher 
nur dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr diente, 
auch für die Abfertigung von Wagenladungs⸗ 
und Stückgütern, Leichen und lebenden Thieren 
eröffnet werden. Die Abfertigung von Fahr⸗ 
zeugen und Sprengſtoffen iſt bis auf Weiteres 
ausgeſchloſſen. Mit demſelben Tage wird die 
Halteſtelle Heinersdorf in die Tarife für die 
Gruppen⸗ und Gruppenwechſelverkehre der preu⸗ 
ßiſchen Staatseiſenbahnen ſowie iu den Wechſel⸗ 
verkehr mit der oldenburgiſchen Staatsbahn und 
in den Staats bahn⸗Viehtarif aufgenommen. Ueber 
die Höhe der Tarifſätze geben die betheiligten 
Dienſtſtellen Auskunft. 
In der verfloſſenen Nacht ſtarb hier plötz⸗ 
lich in Folge eines Herzſchlages der Stadtver⸗ 
ordnete Kaufmann Samuel, Mitinhaber der 
Firma Samuel u. Friedeberg. Der Verſtorbene 
war ſeit Jahren Mitglied der Stadtvertretung 
und zuletzt Vorſitzender der Rechnungsabnahme⸗ 
Kommiſſion. 

* Die Stell⸗ und Rademacher⸗Innung ſowie 
die Klempnerinnung hierſelbſt haben ſich für Bildung 
freier Innungen entſchieden. 

* 5 Aula der Auguſte⸗Viktoria⸗Schule 
fand heute Vormittag die Einführung des 
zum Leiter dieſer Anſtalt berufenen Herrn Pro⸗ 
feſſors Dr. Böddeker ſtatt. Die Schülerinnen 
hatten ſich mit dem Lehrkörper der Schule voll⸗ 
zählig verſammelt, als Ehrengäſte waren er⸗ 
ſchienen Herr he Nperſche Haken, Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Körperſchaften ſowie Direk⸗ 
toren und Lehrer der hieſigen Gymnaſien. Der 
Feſtakt wurde eingeleitet durch gemeinſamen Ge⸗ 
ſang zweier Strophen von dem Choral „Lobe 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 11. Oktober. Wetter: 
Temperatur ＋ 9 Grad Reaumur. 
768 Millimeter. Wind: SO. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozen: 
loko 70er 50,80 bez. 


Klar. 
Barometer 


Berlin, 11. Oktober. In 
fanden keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 52,30, loko 


50er amtlich 72,00. 


Getreide ꝛe 


London, 11. Oktober. Wetter: Kalt. 


Nad zur Aburtheilung. 


den Herren“, ſodann vollzog Herr Stadtrath Dr. 

Kroſta nach einem kurzen Gebet die Einfüh⸗ Preuß. Conſols 4% 101,70 | London kurz 204,05 
zu des neuen Ne der Dot ſelbſt das Bo. an: 1 ZN 1 1 we, 
ort zu einer rache ergriff. eſänge o. o. 3¼ 94,25 | Amſterdam kurz 8,6 

a aeg daf horgeſüng DH Reichsanl.3% 93,20 Paris kurz 80,65 


der Schülerinnen verſchönten die Feier, welche 
mit einem Choral, wie ſie begonnen, beſchloſſen 
wurde. 

* Auf dem „Bock“ fand geſtern Abend eine 
recht ſpärlich beſuchte Volksverſammlung 
ftatt, in welcher der ſozialdemokratiſche Stadt⸗ 
verordnete Vogtherr⸗Berlin über die bevor⸗ 
ſtehenden Stettiner Stadtverordnetenwahlen 
ſprach. In mehr als einſtündigem Vortrage ent⸗ 
wickelte Redner die von ſeiner artei auf kom⸗ 
munalem Gebiet verfochtenen Forderungen zu 


Pom Pfandb. 3% 99,30 
3 


do. do. 0 
do. Neul. Pfd. 3½% 
3% neuländ. Pfdbr. 
Centrallandſchaft⸗ 

Pfandbr.3½% 

do. 30% 
Italieniſche Rente 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 
Ungar. Goldrente 
Rumän. 1881er am. 

Meute 


Belgien kurz 80,45 
Berl. Dampfmühlen 131,25 
Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 109,00 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 423,00 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 143,00 
VarzinerPapierfabr. 200,90 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 156,25 
4% Hamb. Hyp.⸗Vauk 


Ulm, 1 
der Göppinger Unruhen am Reichstagswahltag 
iſt beendet worden. Zwei Angeklagte wurden 
freigeſprochen, die übrigen zu Gefängnißſtrafen 
von zwei bis zu elf Monaten verurtheilt. 

Wien, 10. Oktober. Moriz v. Gutmann, 
der Sohn des verſtorbenen Kohlengrubenbeſitzers 
und Millionärs Gutmann, der mit der Tochter 
des Burgſchauſpielers Hartmann vermählt iſt, 
aber noch unter Vormundſchaftskuratel ſteht, 


89,20 
99,80 
89,30 
91,50 
58,10 
101,90 


100,50 


Gunſten der beſitzloſen Klaſſen. Es waren das obwohl er 25 Jahre alt iſt, wurde von einem] Serb. 4% bergkente 58,00 | b. 1900 unk. 100,00 
zum überwiegenden Theil feſtſtehende Theſen des bekannten Wiener Wucherer wegen einer Schuld] Griech. 5% Golbr. 3½% Haub Hyp.⸗B. 
ſozialdemokratiſchen Parteiprogramms wie un⸗ von 8100 Gulden verklagt. Das Zivilgericht von 1890 36,90 unk. b. 1905 99,50 


entgeltliche Hergabe der Lehrmittel für die Rum. am. Rente 4% 92,50 


Ultimo⸗Kourſe: 


1 w Mexikan. 6% Goldr. 99,40 D 
en der en Abele Oeſterr. Bantnoten 169,75 Disc.⸗Commandit 195,50 
Reform der Krankenpflege, Vermehrung der Ruſſ. 1 an 10 ns Ad, 22570 1 
Wohlfahrtseinrichtungen 2c. In der Diskuſſion Er. Ruf 'Bolleoup 32025 | Dpnamite Truft 175.75 
beklagten Herbert und Knappe die zu Franz. Banknoten 80,75 | BohumerGuhftahlf.221,25 
Tage getretene Intereſſeloſigkeit gegenüber den National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 214,75 
Stadtverordnetenwahlen, für welche die Ver⸗ Schuld verurtheilte. Geſ. (100) 41/20 —,— Harpener 175,30 
ſanumlung ſelbſt allerdings einen treffenden Beleg EDEN TIEREN do. (100) 4% —,— Hibernig, Bergw.⸗ h 
bildete. t EI do. (100) 4% —,— Geſellſchaft 194,50 
— Der Spielplan des Stadttheaters o, (4000 %% eee ee 
für die nächſten Tage iſt in folgender Weiſe feſt g . f f 0 c e Oſprenß. Sil 598 
geſetzt: Mittwoch (kleine Preiſe) : „Großſtadtluft“, Berlin, 11. Oktober. Die am 6. d. Mts. We 820 100 50 ann a 


unter dem Vorſitz des Kultusminiſters Dr. Boſſe 


Donnerſtag: „Bartel Turaſer“, Freitag: „Lohen⸗ K 
hier zuſammengetretene Rektorenkonferenz iſt nach 


grin“, Sonnabend (Klaſſiker⸗Vorſtellung bei kleinen 8 15 en Ye 


bahn 1 
90 Norddeutſcher Lloyd 109,70 
0 


Preiſen): „Kabale und Liebe“, Sonntag Nach⸗ dreitägiger Dauer am Sonnabend Nachmittag ger] Stett: Vule⸗Prior. 221,80 Lombarden 314 

mittag: „Die Grille“, Abends: „Cavalleria ſchloſſen worden. Es nahmen an derſelben die] Stett. Straßenbahn 178,00 | Franzoſen 147,600 

rusticana“ und „Die weiße Dame“, Montag: Rektoren aller preußiſchen Univerſitäten theil, und] Petersburg kurz —.— Luxemburg. Prinee⸗ 
zwar die Profeſſoren: Schmoller⸗Berlin, Wil⸗ Warſchau lurz . Henribahn 101,50 


„Tannhäuſer“. N 
In der Woche vom 2. Oktober bis 8. 
Oktober ſind hierſelbſt 37 männliche und 25 


1 


N de Runge⸗Göttingen, 


b Tendenz: Behauptet. 
Rehmke⸗Greifswald, Kautzſch⸗Halle, Kloſtermann⸗ — — 


Stett,Stdtanl.3¼% —,— |. 


Paris, 10. Oktober, Nachmittags. (Schluß: [Weizen 4 \ y 
Kourſe.) Behauptet. { ER n W 
10. 8. Spaniſ 1 13 
3% Franz. Rente 102,27 102,22 | ftr rg ur 9 S 2 18 
Bolo Sal. Rente 9225 | 92,40 Gl S goto, 10 Sttober (Cd 8 
Bl „ne een 1528,60 een Mike Sc N 15 
Portugieſiſche Tabalgoblig. -.. ..| 469,00. | 467,00 : . i 9 Sh. 5 d. 
4% Ae a ae . — Warrants Middlesborough III. 44 Sh. — d. 
10% Rufen 8 1689 TE ARE — — —.— : 5 ni. 10. Oktober. Der Werth der 
% d Mk ... . doe bernd 6730884 Dollars geen 8 048 780 
3% Ruſſen (neue) 96,80 96,70 Dollars in der Vorw. d e 
4% Serben... e 59,25 —— 1388 465 Dollars ge — 689 128 3 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 42,00 42.35 der Vorwoche 9 Dollars in 
Convert. Türken 282 22,30 N k 10. Ok . 
Türkiſche Looſe .. . . 108,00 | 108,00 ewyork, 10 Oktober. Beſtand an Weizen 
4% türk. Pr.⸗ Obligationen 472,00 473,00 12 210 000 Bſh., Mais 22 202 000 Bſh. 
Tabacs Ottom „„ 289,00 289,00 Newyork, 10. Oktober. (Anfangskourſe.) 
4% ungar. Goldrente —.— 102.40 Weizen per Dezember 69,87. Mais per De⸗ 
Meridional⸗Aktien —— 673,00 zember 35,00. 
5 Staatsbahn .». 18 151,00 Newyork, 10. Oktober, N 6 Uhe. 
n es ——96 | 167 = g 8. 
i de bag... 00 0 baumwolle in unn, 5% | Ste 
Banque ottomane 549,00 550,00 do. Lieferung per November | — — | 5,23 
Credit Lxonnais. 851,00. | 851,00 do. Lieferung per Januar . —,— 5,33 
Doo . . 625,00 623,00 do. in Neworleans 415/56 | 5,00 
Fang Baträt,, len eaeee: 82,00 82,50 [Petroleum, raff. (in Caſes)] 7,85 7,85 
Rio Tinto⸗ Aktien 745,00 742,00 Standard white in Newyork 7,10 7,10 
Robinſon⸗Aktien 227,00 | 228,00 do. in Philadelphia 700 705 
Suezkanal⸗Aktien 3685 3685 Credit Calances at Oil City k 110.00 11000 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... . 207,00 207.00 [Schmalz Weit ih. „ 
do. auf beutiche Mläge 3 M. 1220 122% do. Rohe und Brother. 0 535 
do auf Malen 7,5 7,50 2 SIE 80 A 8 rothers .. 5,30 5,35 
do. auf London kurz... 25,29. 25,28 ½ Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Cheque auf London 95,31 . 50%½ͥ . bado s. 3586 3ʃ 716 
do. auf Madrid kurz.. ..... 315,00 | 320,00 Weizen feſt. 
do. auf Wien lurz 208,12 | 208,12 Rother Winterweizen loko . | 73,50 73,62 
Huanchaca PETER TI BARTH 48,00 | 46,00 per Dezember * 70.00 | 6919 
Privatdistont....  eereerserin 2, Ta per Jannanr see 17 
135 Mah e t 69,75 68,75 
x affee Rio Nr. 7 lofo...| 6,12 6,12 
Hamburg, 10. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 8 { 15 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average bet ak re ik 5798 5,45 
Santos per Dezember 31,50 G., per März 31,75 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2775 7 — 
G., per Mai 32,00 G., per Juli 32,25 G. Mais feſt Wheat elears) 2,8 | 2,65 
Hamburg, 10. Oktober, Nachm. 3 Uhr. per Oktober . 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker per Dezember 35,12 34,87 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, per Mae... 3712 | 36,87 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,77 ¼, per] Kupfer 1250 12 7 
November 9,75, per Dezember 9,80, per Januar Zinn. 16.80 | 1000 
174 5 0 2 e e aun. ee h 
en März 10,021, per Mai 10,15. Getreidefracht nach Liverpool . 4.50 450 
5 83 10. N 5 Chicago, 10. Oktober. 5 8 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der i g { . br 
Bremer Petroleum Börse Loko 6,85 B. ae feit, per eee 
Schmalz ruhig. Wileor 27 Pf., Armour ſhield u 5 ezember ne 77 62,75 
27 Pf, Eudahy 28 Pf., Choice Grocerh 28 Pais feit, per Dezember .. 29,87 | 29,62 
Pf., White label 28 pf. — Syeck ruhfg. Sor ner Oltobe RR 
Short clear midbl. loto 801, Pf. — Reis Speck ſhort cleuu 5,37½ 5,37½ 
1 115 2 — Baumwolle ruhig. — 
pland middl. loko 29½ Pf. 8 
Wien, 10. Oktober. Getreidemarkt. Weizen Woll⸗Beriehte. 
per Herbſt 9,20 G. 9,21 B., do. per Früh⸗ Bradford, 10. Oktober. Wolle, Merinos 
jahr 8,90 G., 8,91 B. Roggen per Herbſt 7,83 und feine Kreuzzuchten feſt, andere Kreuzzuchten 
G., 785 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,75 G., flauer, in Garnen mehr Geſchäft, in Stoffen für 
5,76 B. Hafer per Herbſt 5,76 G., 5,78 B. Amerika mehr Geſchäft. 
Peſt, 10. Oktober, Vormittags 11 Uhr... —— 
N e ae an flau, per Oktober] 2 — 
1 ., 8,88 B., per März 8,96 G., 8,98 
B. Roggen per Oktober 7,40 G., 7,50 B., per Waſſerſtand. 
März 7,57 G. 7,58 B. Hafer per Oktober * Stettin, 11. Oktober. Im Revier 5,60 
5,55 G., 5,60 B., per März 5,66 G., 5,68 B. Meter = 17° 10“ 
Mais per Oktober 5,20 G., 5,25 B., per März 52 — St 
8 G., 4,65 B. Kohlraps —,—. — Wetter: 4 — * — 
Schön. 0 : N 
ee ee 10. Oktober. Java⸗Kaffee Telegraphiſche Depeſchen. 
good ordinary 35,50. Wien, 11. Oktober. Die meiſten Blätter 
e e 10. Oktober. Bancazinn beschäftigen ſich mit der bevorſtehenden Orient⸗ 
E Werd a. 10. Oktober, Nachm. Ge⸗ selbe 05 an ab l Gi en 5 
treidemarkt. Weizen auf Termine behauptet, per ſchwerwiegende politiſche Folgen nach ſic ziehen 
November 178,00, per März 179,00. Roggen dürfte. Man erſehe dies ſchon daraus, daß der 
loko feſt, do. auf Termine träge, per Oktober Sultan zur Begrüßung die beſten Männer des 


135,00, per März 129,00. Rüböl loko 24,75, 
per Herbſt 24,25, per Mai 24,75. 

Antwerpen, 10. Oktober. 
Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer behauptet. 
Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 10. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,12 bez. u. B., per Oktober 
19,12 B., per November⸗Dezember 19,25 B., 
per Januar⸗März 19,50 B. Bell. 

Schmalz per Oktober 65,00. 2 

Paris, 10. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig, per Oktober 21,60, per 
November 21,75, per November⸗Februar 21,65, 
per Januar⸗April 21,60. Roggen ruhig, per Okto⸗ 
ber 14,25, per Jannar⸗April 14,25. Mehl ruhig, 
per Oktober 47,60, per November 47,05, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,60, per Januar⸗April 46,10, 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,25, per 
November 52,75, per November⸗Dezember 52,75, 
per Jannar⸗April 53,25. Spiritus ruhig, per 
Oktober 42,50, per November 42,50, per Januar⸗ 
April 42,75, per Mai⸗Auguſt 42,75. — Wetter: 
Bewölkt. 

Paris, 10. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 

ruhig, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,87, per November 32,00, per Januar⸗ 
Apeil 32,62, per März⸗Juni 33,12. 
; Havre, 10. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kafſee good average Santos 
per Oktober 37,25, per Dezember 37,50, per 
März 37,75. Kaum behauptet. 

London, 10. Oktober. An der Küſte 1 

96% Javazucker 


Weizenladung angeboten. 

London, 10. Oktober. 
loko 11,87 ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,75 ſtetig. 

London, 10. Oktober. Chili⸗Kupfer 5218/0, 
per drei Monate 53,12. 

London, 10. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 53 Lſtr. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 76 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zint 
23 Lſtr. — Sh. — d. Blei 13 Ltr. 2 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
49 Sh. 3 d. 

London, 10. Oktober. 
Sämtliche Getreidearten feſt aber ruhig. Me 
träge, Stadtmehl 25—31 Sh. Von ſchwimmen⸗ 
dem Getreide Weizen feſt aber ruhig, Gerſte 
feſter, Mais feſt, gemiſchter amerikaniſcher ½ Sh. 


höher. 
Zufuhren ſeit letztem Montag: 


Getreidemarkt. 


Getreidemarkt. 


Fremde 


— 


osmaniſchen Reiches entſendet. In Stambul habe 
man ſtets ein feines Gefühl für ſich vorbereitende 
wichtige politiſche Ereigniſſe. 

Brüſſel, 11. Oktober. Wie verlautet, wird 
die Faſchoda⸗Frage dahin geregelt werden, daß 
das ſtrittige Gebiet des Bahr⸗Elghazal der Ober⸗ 
herrſchaft des Kongoſtaates unterſtellt wird. Da 
Frankreich die erſten Anſpruchsrechte auf den 
Kongo⸗Freiſtaat beſitzt, ſo wäre dies trotzdem 
ein Sieg Frankreichs gegenüber der engliſchen 
Politik. 

Paris, 11. Oktober. Clemenceau und Mir⸗ 
beau hatten auf der Arbeitsbörſe mit den Streik⸗ 
führern eine Beſprechung und beſchworen dieſel⸗ 
ben, darauf hinzuwirken, daß ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Arbeitern und dem Militär vermieden 
werde. — Es beſtehen Ausſichten für baldige 
Beendigung des Streiks. Unter den Perſonen, 
die am Sonnabend beim Triumphbogen „Hoch 
die Armee!“ riefen, befand ſich auch Prinz Henri 
von Orleans. Derſelbe verwahrt ſich aber gegen 
die Meinung, daß er der Patriotenliga angehöre. 

Paris, 11. Oktober. Im heutigen Miniſter⸗ 
rath wird das Dekret der Verſetzung des Gene⸗ 
rals Pellieux, Befehlshaber der Garniſon von 
Paris, unterzeichnet werden. Derſelbe wird ein 
Kommando in der Provinz erhalten. 

Paris, 11. Oktober. Die hieſige Ausgabe 
des „Newyorker Herald“ meldet, daß die repu⸗ 
blitaniſche Partei bei den im November ſtatt⸗ 
findenden Wahlen in Folge der ſchlechten 
Organiſation dem früheren Minifter Alger unter⸗ 
liegen wird. Die Demokraten würden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in der Kammer die Mehr⸗ 
heit erbringen und dann dürfte wohl Mac Kinley 
mit ſeiner Schugzol-Politit bei der nächſten 
Präſidentenwahl unterliegen. 

London, 11. Oktober. Die geſamte Preſſe 
beſpricht mit großer Genugthuung das Erſcheinen 
des Blaubuches, welches Lord Salisbury ver⸗ 
öffentlicht und worin alle diplomatiſchen Schrift⸗ 
ſtücke, welche ſich auf die Beſetzung Faſchodas, 
auf Marchand und auf das Eintreffen Kitcheners 
beziehen, enthalten find, „Daily Mail“ ficht in der 
ſtrammen Haltung Salisburys den Beſchluß deſſelben, 
das ganze Gebiet, von welchem Faſchoda abhängt, 
zu beanſpruchen. Ganz England klatſche hierzu Beifall. 


hi Das Blatt fährt weiter fort, indem es der Bes 


fürchtung Ausdruck giebt, daß das franzöſiſche 
Miniſterium, um die Aufmerkſamkeit Frank⸗ 
reichs von feinen inneren Angelegenheiten ab⸗ 
8 den Anſprüchen Englands widerſprechen 
werde. 


Blooker ze Gacaotassen 
stehen in Detaitgeschäften 


Blooker’s holläna. Cacao 
bei mindestens 2 Pfund zur Verfügung. 


‚Hauptdepöt Wilhelm Ludwig schmidt, Berlin NW. 8. 
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